
M I C H A E L  H E I S S

Wie die
Kreisleitung Zwicka«

der Massenarbeit

Musterbeispiele
auf dem Lande orga

nisierte

„Die großen Aufgaben in der Landwirtschaft erfordern, daß die 
Parteiorganisationen der SED in den Dörfern mehr Anleitung 
und Unterstützung von den Parteileitungen erhalten/*
(Aus dem Referat Walter Ulbrichts auf dem III. Parteitag der SED- 
„Der Funfjahrplan und die Perspektiven der Volkswirtschaft" Dietr 
Verlag, Berlin 1950, S. 46.) '

Diese Worte des Genossen Walter Ulbricht enthalten 
eine große Verpflichtung für unsere Kreisleitungen. Es 
kommt darauf an, durch die Steigerung des ideologischen 
Niveaus unserer Genossen, durch eine erweiterte Instruk­
teurtätigkeit, durch Musterbeispiele und deren Auswer­
tung mit Hilfe des Erfahrungsaustausches und ihrer Ver­
öffentlichung in der Presse die Parteiarbeit auf dem Lande 
zu verbessern und so die Voraussetzungen dafür zu schaf­
fen, daß die der Landwirtschaft gestellten Aufgaben ge­
löst werden.

Die Kreisleitung in Zwickau macht alle Anstrengungen, 
um die Worte des Genossen Walter Ulbricht in die Tat 
umzusetzen. Sie stellte nicht nur den Parteiorganisationen 
des Dorfes die sich aus den Ergebnissen des III. Partei­
tages ergebenden Aufgaben, sondern bemühte sich, durch 
den Einsatz ihrer Instrukteure, durch die Schaffung von 
Musterbeispielen den Parteiorganisationen Hilfe und An­
leitung zu geben. Davon zeugen die folgenden Beispiele: 

Als vordringlichste Aufgabe zur Erhöhung der Erträge 
in der Landwirtschaft bezeichnete Genosse Ulbricht in 
seinem obenerwähnten Referat

„die Vereinbarung der Dorfwirtschaftspläne, bei gegenseiti­
gem Erfahrungsaustausch, Vermittlung der fortgeschrittensten 
agrotechnischen Erfahrungen und gegenseitiger Hilfe sowie die 
Anleitung und Hilfe der werktätigen Bauern, die aus verschie­
denen Gründen zurückgeblieben sind. Der Dorfwirtschaftsplan 
kann nur das Ergebnis gemeinsamer Beratung und Beschluß­
fassung durch die Werktätigen selbst sein."
(Walter Ulbricht: „Der Fünfjahrplan und die Perspektiven der Volks­
wirtschaft“, Dietz Verlag, Berlin 1950, Seite 37/38.)

Wie begann nun die Kreisleitung der Partei in Zwickau 
ihre Arbeit auf diesem Gebiet? Wie half sie den örtlichen 
Parteileitungen, die Dorfwirtschaftspläne zu erstellen?

Als Ausgangspunkt diente der Perspektivplan der 
Kreisleitung, in dem gefordert wird, daß bis Ende dieses 
Jahres in allen Gemeinden des Kreises Dorfwirtschafts­
pläne aufgestellt sein sollen. Dann fand eine Zusammen­
kunft im Kreismaßstab statt, an der die verantwortlichen 
Funktionäre unserer Partei, die auf dem Gebiet der Land­
wirtschaft arbeiten, teilnahmen. Diese Beratung hatte den 
Zweck, über die politische Bedeutung und den Inhalt der 
Dorfwirtschaftspläne zu diskutieren und den Weg fest­
zulegen, der bei der Erstellung der Dorfwirtschaftspläne 
im Kreis Zwickau beschritten werden sollte. Man kam 
überein, zunächst ein Musterbeispiel zu schaffen, um zu 
erreichen, daß

a) aus den hier gewonnenen Erfahrungen, aus den 
Methoden in der Arbeit und den evtl, auftretenden Schwie­
rigkeiten geeignete Schlußfolgerungen für die anderen Ge­
meinden gezogen werden können, und

b) durch einen breiten Erfahrungsaustausch und durch 
Presseveröffentlichungen die Genossen in den anderen Ge­
meinden geeignete Hinweise für das Aufstellen ihres Dorf­
wirtschaftsplanes erhalten.

Es wurde beschlossen, in der Gemeinde Neukirchen den 
Anfang zu machen. Der Genosse Bürgermeister dieser Ge­
meinde, der an dieser eben erwähnten Sitzung teilgenom*

dlT Jül“ V b?ri!f П“П eine SUzun9 in Neukirchen ein, zu 
h!c n % Ver/ er der gesellschaftlichen Organisationen 
des Dorfes, Vertreter des Kreisverbandes der VdgB, des 
Kreissekretariats der Nationalen Front des demokratischen 
Deutschland, ein Instrukteur der Kreisleitung der Partei 
sowie acht fortschrittliche Bauern aus Neukirchen ein­
geladen waren. Hier wurde zunächst der Dorfwirtschafts- 
plan politisch erläutert und seine große Bedeutung auf 
politischem, wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet den 
anwesenden Vertretern der gesellschaftlichen Organisatio- 
nen und der Bauern klargemacht.

Die nächste Sitzung, die im gleichen Rahmen stattfand, 
beschäftigte sich damit, die verschiedenen Vorschläge von 
allen Seiten zusammenzutragen und in einem Rahmen­
plan zu vereinigen.

Nachdem dann der Bürgermeister beauftragt war, die­
sen Plan endgültig zu formulieren, wurde eine allgemeine 
Bauernversammlung einberufen, in der der Plan zur Dis­
kussion stand. Erst nach der Beratung des Planes in die­
ser Versammlung fand die eigentliche Einwohnerversamm­
lung der Gemeinde statt, in der der Dorfwirtschaftsplan 
auch angenommen wurde.

Das zweite Beispiel betrifft die Errichtung von 
Mitschurinfeldern in den Gemeinden. Auch hier wurde be­
schlossen, zunächst in einer Gemeinde ein Beispiel zu 
schaffen. Dazu wurde der Ort Auerbach (Kreis Zwickau) 
ausgesucht. Die besten Funktionäre, die im Kreismaßstab 
auf landwirtschaftlichem Gebiet tätig sind, führten in Auer­
bach einen Agitationseinsatz durch, der dem Ziel diente, 
die dort ansässigen Bauern von der Bedeutung der 
Mitschurinfelder für jeden einzelnen von ihnen, aber auch 
für die Landwirtschaft im allgemeinen zu überzeugen. 
Nachdem dieser Einsatz sichtbare Erfolge gezeigt hatte, 
fand eine Bauernversammlung statt. Hier wurde nochmals 
über den Sinn und Zweck der Mitschurinfelder diskutiert 
und beschlossen, ein gemeindeeigenes Grundstück als 
Mitschurinfeld zu entwickeln. Zwei Schüler der landwirt­
schaftlichen Fachschule in Zwickau, die in Auerbach an­
sässig sind, erklärten sich bereit, das Feld laufend zu be­
treuen. Ein Bauer stellte sich für die Bestellungs- und Ge­
spannarbeiten zur Verfügung.

Als erstes ist vorgesehen, Versuche in Sommergetreide 
vorzunehmen, um auf diesem Gebiet die Erträge zu stei­
gern. Man sollte aber besonders beachten, daß es vor 
allem darauf ankommt, auf diesen Feldern die Erfahrungen 
der besten Bauern des Ortes anzuwenden und sie den zu­
rückgebliebenen Bauern praktisch zu demonstrieren.

Aus diesen beiden Beispielen der Aufstellung eines 
Dorfwirtschaftsplanes und der Errichtung eines Mitschurin­
feldes ergeben sich drei Schlußfolgerungen, die nicht nur 
für den Kreis Zwickau, nicht nur für die Arbeit der Partei 
auf landwirtschaftlichem Gebiet, sondern für die Partei­
arbeit überall und auf allen Gebieten wichtig sind:

E r s t e n s :  Die mit der Schaffung dieser Muster­
beispiele beauftragten Genossen ließen sich vor allem von 
den Gedanken leiten, daß das Wichtigste für die Durch­
führung der geplanten Arbeiten ihre gründliche Vor­
bereitung durch die Aufklärung der Bevölkerung ist, die 
erst einmal überzeugt werden muß, wenn sie helfen soll, 
die Pläne durchzuführen. Was nützt der schönste Plan, 
wenn er in der Bevölkerung keinen Widerhall findet, weil 
er überstürzt, ohne gründliche Vorbereitung beschlossen 
wurde?
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